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In drei Untersuchungsgebieten in der Umgebung von Würzburg (Randersacker, Böttigheim, Leinach) wurde der Einfluss, den eine Beweidung auf die Nutzung der Flächen durch Wildtiere ausübt, untersucht. 

Die Untersuchungen beschränken sich auf die Niederwildarten Reh, Feldhase und Fuchs.

Bei der Beweidung wurden drei Beweidungsformen und -strategien unterschieden. 

In Randersacker handelte es sich um reine Koppelhaltung mit 75 Ziegen (Mischrasse BDE, Toggenburger u.a.), in Böttigheim um Hüteschäferei mit 250 Schafen (Rasse Merino) und in Leinach um Koppelhaltung von 20 Schafen (Rasse Schwarzkopf).

Die Aktivität der drei untersuchten Niederwildarten auf der jeweils zur Beweidung vorgesehenen Fläche wurde vor, während und nach der Beweidung protokolliert und in Datenblätter und Karten eingetragen. Die Beobachtungen wurden zu unterschiedlichen Tageszeiten durchgeführt mit Schwerpunkt (bei Reh und Feldhase) auf den bekannten Aktivitätsmaxima in der Morgen- und Abenddämmerung.

Aus den Untersuchungen ergibt sich, dass eine Beweidung  ausschließlich mit Ziegen den geringsten Einfluss auf Wildtiere ausübt. Alle drei untersuchten Arten wurden sowohl vor, während als auch nach der Beweidung auf der beweideten Fläche und ihrer Umgebung beobachtet, ohne dass es zu einer Einschränkung oder Verschiebung der Aktivität in räumlicher oder zeitlicher Hinsicht kam. Überdies haben Schallpegeluntersuchungen ergeben, dass sich Ziegen im Hinblick auf Lautproduktion sehr wildtierhaft, nämlich still verhalten, der Schallpegel liegt bei einer Messung aus etwa 100 m Entfernung nahe beim Grundgeräusch.

Bei der Beweidung durch Schafe ergeben sich in beiden Fällen (Hüteschäferei und Koppelhaltung) Einschränkungen und damit negative Einflüsse auf die Nutzungsmöglichkeiten durch Reh und Feldhase.

In ihren Auswirkungen unterscheidet sich die Hüteschäferei nicht wesentlich von der Koppelhaltung, bei der Koppelhaltung ist die Negativwirkung hinsichtlich der Nutzung durch die beobachteten Wildtiere Reh und Hase jedoch ausgeprägter.

Während der Beweidung weichen Reh und Feldhase auf unbeweidete Flächen aus. Dabei werden beide Arten nur an Punkten der Gesamtfläche beobachtet, die weitest möglich von der beweideten Fläche entfernt sind.

Die Nutzung von zuletzt beweideten Flächen wird nicht nur eingeschränkt, sondern total eingestellt.

Eine weitere Inanspruchnahme der zuletzt beweideten Fläche durch Rehe und Feldhasen erfolgt bei der Koppelhaltung frühestens am 16. Tag nach Ende der Beweidung. 

Auch die Aktivitätszeit wird durch die Beweidung beeinflusst. Dies gilt für Rehe in höherem Maße als für Feldhasen.

Was sich bei Rehen im Trend bei der Hüteschäferei (Böttigheim) zeigt, ist bei der Koppelhaltung (Leinach) deutlich zu beobachten: Die Aktivitätsmaxima in der Morgen- und Abenddämmerung werden um 1 bis 1 ½ Stunden vor (Morgendämmerung) bzw. zurück (Abenddämmerung) verlagert.

Das bedeutet, dass Rehe während der Beweidungszeit auf der Gesamtbeobachtungsfläche heimlicher werden.

Nach Ende der Beweidung kehren sie nur zögerlich wieder zu ihren alten Aktivitätszeiten zurück (in Leinach war dies noch 2 Monate nach Ende der Beweidung nicht der Fall).

Anders als für Rehe und Feldhasen beschrieben, ist die Reaktion des Fuchses auf die Beweidung. Die wenigen Fuchsbeobachtungen bei der Hüteschäferei (Böttigheim) lassen Aussagen kaum zu, bei der Koppelhaltung (Leinach) war die Fuchsaktivität jedoch hoch und so können hier Aussagen gemacht werden. Hier hat die Beweidung offensichtlich eine positive Wirkung auf die Nutzung des Geländes durch Füchse. Während der Beweidungszeit sind die Beobachtungen von Füchsen häufiger als vor und nach der Beweidung. Füchse werden durch die Anwesenheit von Schafen nicht abgeschreckt und sowohl die gerade beweidete Fläche als auch ihre nächste Umgebung wird in die Aktivität mit einbezogen.

Ein Einfluss der Beweidung im Bezug auf eine Verschiebung der Aktivitätszeiten konnte  nicht festgestellt werden.

Anders als bei der Ziegenbeweidung haben Messungen des Schallpegels bei der Koppelhaltung mit Schafen ergeben, dass durch die Beweidung eine nicht unerhebliche Geräuschkulisse entsteht, die weit über dem normalen Geräuschpegel einer unbeweideten Fläche liegt.

Gründe für die ausgeprägten Unterschiede zwischen Ziegen- und Schafbeweidung liegen in dem weit wildtierhafteren Verhalten der Ziegen (Verteilung im Gelände, wenige Lautäußerungen), dagegen weiden Schafe eher geklumpt und verhalten sich wesentlich geräuschintensiver. Die an Zweigen abgestreifte Schafwolle hat, insbesondere wenn sie feucht wird, einen ausgesprochen intensiven Geruch und wirkt als Wildtierrepellent, auch nach Beendigung des Weideganges.

Die Untersuchung kommt letztlich zu dem Ergebnis, dass eine Beweidung im Hinblick auf die Beeinträchtigung der Nutzungsaktivität der Niederwildarten Reh und Feldhase eher mit Ziegen als mit Schafen durchzuführen wäre.

